
DIE CHLOSSKIRCHE IITENBERG
Von Oskar 'Ihulın

Alle geistigen un kriegerischen Epochen der Stadt Wıttenberg hat s1e » arnı eigenen
Leibe« miıterleben mussen. Die Höhe der mıiıttelalterlichen Frömmigkeıt zeigte sich
1n etwa ZWanzıg Altären, die in allen Nischen der Innenwände verteilt MN, dazu
in ‘ I1ausenden VO):  3 Reliquien, die der fromme Kurfürst Friedrich der Weıise überall
sammeln der autkaufen ließ

Das berühmte » Wittenberger Heiltumsbuch« mit den Holzschnıitten VO:  — Lucas
Cranach zeigt die besten der Reliquiare, in denen Ss1e autbewahrt 3n Es
ist zugleich ıne Mustersammlung VOI old- und Silberschmiedearbeiten und ein
ebensolches Register der »wichtigsten« dieser Reliquien. Man versteht, daß die
damalıge Frömmigkeıt Uun! ihre kirchliche Ablaßpraxıs einen kulminierenden Höhe-
punkt erreicht hatte, der nach Reform schrie.

An der einst hölzernen Eingangstür, dem offiziellen Anschlag für besondere
Anlässe, die mit der zugleich als Universitätskirche und ula dienenden Schloßkirche
zusammenhıngen, begann diese Reform. Luther selbst oder der Universitäts-
pedell S1e anschlug, ist eın heute abklingender Streit mit Presse-Schlagzeilenerfolg.
Die Sache selbst, daß Luther dıie "Ihesen der Öffentlichkei (und seinen kirchlichen
Oberen) muitteilte un! daß damıit die Massenwirkung der Reformation begann, wırd
auch VonNn dem katholischen Professor Iserloh, durch den dieses NECUEC Streitgespräch
entstand, nıcht bestritten.

Luther als der große Wiıttenberger Protessor lıegt dieser Schloßkirche begra-
ben, Melanchthon nıcht weıt davon ebenso. Die Eroberung Wittenbergs 1547 durch
Karl ging gnädıig mit UNen Bauwerken War auch mehr ine Stadtübergabe
nach der Schlacht be1 Mühlberg. Tst 1760 im Sıebenjährigen Krieg zerstorte die
Beschießung un: Eroberung der Stadt Schloß un Schloßkirche, dıe der früher
einz1g möglichen Angriffsstelle lagen. Wittenberg War den übrigen Seiten durch
die JIbe un! Sumpfniederungen geschützt. ber beide, Schloß un!: Schloßkirche,
brannten damals AUS. Die Dachgestühle eingestürzt; die Eınrichtungen der
kostbaren Altäre VO'  3 Cranach, Dürer, Riemenschneider verbrannten, ebenso die
alte » Thesentür«.

Nun erhielt die Kirche eine barocke Ausstattung, VO Dach un "Iurm bıs ‚un

Altar un! Gestühl. ber schon 1m Befreiungskrieg 1813/14 ereıilte ufts NEUEC eın
Kriegsschicksal dıe Schloßkirche. TSst 1m Februar 1514 konnten die preußischen
Armeen diese letzte Festung, die VO:  - den Franzosen noch gehalten wurde, erobern.
iederum brach Dachgestühl in Schloß un Schloßkırche Wieder brannte
das Innere UuSsSs, Bıs ZU) nde des Jahrhunderts blieb dieser mit Notdach gesicherte
Zustand. TSt ine Gemeininschaftsaktion der protestantischen Länder un:! Städte
schuf die neugotische Restaurierung, die WIr noch heute VOT uns haben 18092 W drI

die feierliche Kınweihung. Leider hat I1  3 damals die Zeichnung Vo Inneren VOTL

der Zerstörung 1760 nıcht benutzt. Sonst wäre die Gestaltung der letzten Gotik,
des Eiınraums mit ecke auf den Außenwänden aufliegend, noch besser erschienen.
Ursprünglich trugen dıe Seitenpfeiler 1Ur die Empore, ragten nıcht biıs ZUFC Decke,
1U  w) gleichsam Reste VO  3 Seitenschiften bildend, D'
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Auf der alten Zeichnung sieht inan auch noch das Universitätskatheder, das be1
Rektoratswechsel und andern Feiern VOT dem Altar stand. Die Professoren saßen
1m Chorteil, die Studenten Schift und auf den Emporen. Der Kurfürst hatte auf
der jetzıgen UOrgelempore gegenüber dem Altar seine Empore, VO Schloß aus

zugänglıch. An den Gebrauch als Schloßkirche erinnern noch 1im hor die Epitaphien
der Kurfürsten (Friedrich der Weise un! Johann Friedrich).

Kleinere Beschädigungen des etzten Krieges siınd inzwischen beseitigt. Auch dıe
neugotische Wiederherstellung, gutgemeint nach bestem Wıssen damals, kann inan

LIUT vorsichtig vereinfachen, zumal dıe Wappen der ZUL Reformation übergegange-
11671 Länder un Städte VO'  ' einer echten Aktıon der ÖOkumene des endenden I Jahr-
hunderts ZCUBCN.

Auch Stadtkirche und Lutherhaus haben ihre Narben 4US$S den Jahrhunderten nach
der Reformation. ber S1e wurden nıe zerstort WwIe der milıtärısche Komplex

Schloß Uun: Schloßkirche.

EIN GUTACHTEN BER FFE  CHE BSOLUTIO
DE NÜRNBERGER NAT,

4A5 LUTHER UN LA  TH IN -  ZEICHNE

Erläutert Von Robert Dollinger

Gottes gnade durch Nsern herrn Jesum Christum. Erbare Weise günstige herrn,
vff frag haben WI1r uns mit einander unterredt, un wissen die offentlich
gemeın absolutio nıt strafen, AUS$S 1sen vrsachen, enn auch die predig des heilıgen
Evangelı selbh ist 1mM grund Uun: eigentliıch ein absolutio, darum vergebung der SUMN-

den verkündiget wırd vielen in gemeın un! offentlich, der einer PCeTSON
alleın oftentlich der heimlich, derhalben mag die absolutio oftfentlich in gemeın un:
auch besondere heimlich geübt werden, wıe die predig 1in gemeın der heimlich
geschehen mocht un! INa uns mocht viel in gemeın der jeman besonders alleın
trosten, enn ob wol nıt alle daran glawben, darum ist die absolutio nıt VeLrI-

werten, denn alle absolutio, s1e geschehe in gemeın der besonders, muß doch also
verstanden werden, das S1e glawben fodder un denen hülftt, daran glawben,
WI1ie auch das Evangelıum celbh allen Menschen 1n aller welt vergebung verkündiıget
und nıeman VonN diser vnıiuersalı außnımpt, ber oddert gleich wol NsernN glaw-
ben und hilfit die jenige nıcht, nıt daran glawben Un IMNU: demnach die VNıUE-
salıs bleiben, das aber hıie mag bedacht werden, das nıeman, der privat absolution
begeren werde, inan sS1e gemein hat un bleiben asset, da 11 WIr, das
die gestalt hat, in rechtem anlıgen, das die gewissen gleich wol dises besondern
trosts bedürfl'en‚l denn iNan muß die gewıissen unterrichten, das der 1T0OS des Evan-
gelı1 einem Jeden 1n sonderheiıit gelte, un! IMUu: derhalben das Evangelıum durch
WOTrL un sacrament in sonderheit Jedem applicıren, wIıie VOT als die verstendigen,
wıißt das in sonderheit ein Jedes gewisen darob streitet, ob yhım auch 1se große
gnad, dıe Christus anbeut, gehor, da ist leichtlich verstehen, das iInan die privat
absolutio daneben nıt solt tallen lassen un 1se appliıcatio erheldt auch eutlicher

I4


